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Liebe Leserin, Lieber Leser, 
„Unterwegs braucht man einen guten Gefährten, zu Hause einen guten 
Nachbarn“, sagt ein Sprichwort aus China. Gefährten suchen und 
Nachbarschaften bilden, sind Grundprinzipien des Lebens. Doch gute 
Nachbarschaften fallen nicht vom Himmel. Wir werden nicht als gute 
Nachbarn geboren, sondern müssen es werden. Die Diakonie Sachsen 
setzt sich dafür ein, dass Städte und Gemeinden, Dörfer und Quartiere 
zu Orten des Miteinanders, der guten Nachbarschaft  weiterentwickelt 
werden. Das gilt auch für benachteiligte Stadtgebiete oder Orte, an de-
nen nicht mehr allzu viel „los“ ist. Unverzichtbare Partner bei unserem 
Vorhaben sind dabei die Kirchgemeinden: Sie sind mit ihrer zentralen 
Lage ein wesentliches Fundament für den Brückenbau in die Gesell-
schaft hinein. 

Wir wollen mit dem Diakonie Sonntag 2011 zukunftsweisende 
Projekte auf den Weg bringen, die den Zusammenhalt stärken und 
dazu beitragen, den sozialen Frieden zu sichern. Neue Initiativen, die 
geeignet sind, Nachbarschaften zu stabilisieren und Netzwerke zu 
knüpfen, damit Menschen bei der Bewältigung ihrer häufig schwierigen 
Situation nicht alleine gelassen werden. „Orte des Miteinanders“ sollen 
entstehen.

Diakonische Dienste und Einrichtungen engagieren sich im Gemeinwe-
sen für bessere Teilhabechancen. Zusammen mit den Kirchgemeinden 
vor Ort wollen sie nachhaltige Beiträge dazu leisten, das nachbar-
schaftliche Zusammenleben und -wirken zu verbessern. Sie überneh-
men damit eine Brückenfunktion zwischen Bewohnern und anderen 
Vereinen oder Initiativgruppen. Ziel ist es immer, Not und Benachtei-
ligung zu verringern, die Begegnung zwischen Menschen zu fördern 
und damit Ausgrenzung möglichst zu verhindern. 

Wer mit offenen Augen durch die Welt geht, sieht viele Lebenslagen, 
in denen Menschen Hilfe und Unterstützung brauchen – ohne dass es 
die dafür angemessene Hilfe-Strukturen geschweige denn Refinanzie-
rungsmöglichkeiten gäbe. 

Damit wir unserer Pflicht der „offenen Augen“ nachkommen, richten 
wir mit Ihrer Kollekte einen Gemeinwesenfonds ein, der die bereits 
laufenden und noch zu startenden Projekte guter Nachbarschaft finan-
zieren wird. 
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Dabei kommt es auf Langfristigkeit entschei-
dend an. Die Erfahrung lehrt, dass immer erst 
einige Zeit ins Land gehen muss, ehe sich ein 
neues Angebot fest etabliert hat. Vier dieser 
Initiativen, von denen wir hoffen, dass sie viele 
Nachahmer finden werden, stellen wir Ihnen in 
dieser Broschüre vor. Ich danke Ihnen für alles 
Mitwirken, alle Fürbitte und Ihre Kollekte! 

Ihr Christian Schönfeld

Weitere Informationen
erhalten Sie unter:

Diakonisches Werk
der Ev.-Luth. Landeskirche Sachsens e.V.
Rotraud Kießling
Referat Offene Sozialarbeit
Obere Bergstraße 1
01445 Radebeul
Telefon: 0351 8315-178
offene.sozialarbeit@diakonie-sachsen.de

Die vorgestellten Projekte sind ein Anfang
und sollen andere Regionen anregen,
eigene Projekte im Sinne des Gemeinwe-
sens zu entwickeln und aufzubauen.

Spendenkonto:
Kto-Nr. 16 00300 012
BLZ 350 601 90
Bank für Kirche und Diakonie –
LKG Sachsen
Kenntwort: Gemeinwesen
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Man muss gar nicht „groß“ denken und bei 
dem Thema „Gemeinsam Essen“ an das 
gemeinsame Abendmahl anknüpfen, das 
Jesus mit seinen Jüngern feierte oder die 
vielen Gleichnisse hernehmen, in denen es 
um Mahlzeiten als Feste ging: Eine gemein-
same Mahlzeit, zu der sich die ganze Familie 
einfindet, bedeutet mehr als nur zusammen 
den Hunger zu stillen. Der Treffpunkt Ess-
tisch als täglicher Fixpunkt schafft auch Zeit 
für Gespräche und verbessert maßgeblich 
das Familienklima. Doch dieses gemeinsa-
me Essen und die damit auch verbundenen 
Traditionen, wie gute Tischmanieren, gemein-
sames Decken des Tisches und hinterher das 
gemeinsame Aufräumen der Küche, sind nicht 

mehr selbstverständlich anzutreffen. Ein Stück 
Tiefkühlpizza in der einen, ein Glas Cola in der 
anderen Hand, die Füße hochgelegt und die 
Flimmerkiste an – so scheint ein Großteil der 
Kinder heute die Mahlzeiten einzunehmen. 
Tatsächlich gibt es Familien, in denen jeder für 
sich allein isst (und ist). 

Das Essen hat nach wie vor einen hohen sozi-
alen und kommunikativen Stellenwert – mög-
lichst oft gemeinsam zu essen, ist wichtig. Der 
Tisch als Treffpunkt und fester Ruhepol, um 
den sich das quirlige Alltagskarussell dreht, 
das hat sich das Leipziger Projekt „Lirum, 
larum, Löffelstiel – gemeinsam essen bringt 
uns viel“ vorgenommen. Es will soziale Teil-

Lirum, larum, Löffelstiel
Gemeinsam essen bringt uns viel! 



Kontakt: 
Diakonisches Werk/
Innere Mission Leipzig e.V.

KirchenBezirksSozialarbeit
Nikolaikirchhof 3
04109 Leipzig
Telefon: 0341 586172-21
sandra.duerrling@diakonie-leipzig.de

 Lirum, larum Löffelstiel  Tag der Diakonie 2011  5

habe benachteiligter Kinder und Jugendlicher 
fördern, für eine gesunde Ernährungs- und 
Lebensweise sensibilisieren und zu einem 
Miteinander der Generationen verhelfen. 

Träger ist die KirchenBezirksSozialarbeit des 
Diakonischen Werkes/Innere Mission Leipzig, 
ihr Kooperationspartner ist die evangelische 
Kirchgemeinde Leipzig-Connewitz. Die Idee 
nimmt die Erfahrung auf, dass sowohl immer 
mehr Schulkinder als auch ältere Menschen 
im Stadtteil Connewitz isoliert vom gesell-
schaftlichen Leben leben. Die Kinder, weil es 
keine ausreichenden Angebote zur sinnvollen, 
kostenlosen Freizeitgestaltung gibt, die Fa-
milienstrukturen immer löchriger werden und 

Vernachlässigung um sich greift. Die Älteren, 
weil sie sich nicht mehr gebraucht fühlen, sich 
zurückziehen und vereinsamen. Daher liegt 
es nahe, hier Begegnung (im Gemeindehaus!) 
zu ermöglichen und mit gemeinschaftlichem  
Kochen und Essen die sozialen Fähigkeiten 
im Umgang mit anderen zu schulen, mehr 
Lebensqualität zu schaffen, das Selbstbe-
wusstsein zu stärken und: Gut und gesund 
zu essen. Verschiedene Fachkräfte, wie eine 
Ernährungswissenschaftlerin oder Sozialpäd-
agoginnen aber auch ehrenamtliche Mitarbei-
tende gehen auf die Bedürfnisse von Kindern, 
Jugendlichen und Senioren ein und können im 
Bedarfsfall auch noch andere Hilfsangebote 
vermitteln. Das Angebot richtet sich an alle im 
Stadtteil. Selbstverständlich stehen auch alle 
anderen Angebote der Kirchgemeinde den 
Besuchern offen. Der Startschuss für dieses 
Projekt ist in diesem Sommer mit Kochkursen 
für Kinder gefallen.  
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„Was willst du, dass ich Dir tue?“ Diese Frage 
Jesu aufnehmend, will das beim „Haus der 
Diakonie“ in Annaberg-Buchholz angesiedelte 
Projekt alle Türen zur Innenstadt Annabergs 
öffnen und besonders die sozial benach-
teiligten Menschen, aber auch die schon 

zahlreichen Nutzerinnen und Besucherinnen 
der Angebote, wie Wohnungslosenhilfe, 
Kleiderkammer, Tafel und Wärmestube zu 
einem sozialen Netz miteinander verknüp-
fen. „Wir stellen schon viele professionelle 
Angebote der sozialen Arbeit zur Verfügung. 
Aber die nimmt jeder für sich in Anspruch und 
bleibt doch allein. Jetzt geht es uns darum, 
die Menschen miteinander ins Gespräch zu 
bringen und gemeinsam etwas zu planen 
und umzusetzen, was allen gut tut und das 
Miteinander fördert. Wir wollen die Menschen 
mit diesem Projekt also nicht als Hilfebedürf-
tige ansprechen, sondern als Menschen, die 
mit ihren Fähigkeiten und Ressourcen selber 
etwas in die Hand nehmen und zusammen 
mit anderen etwas gestalten“, sagt Simone 
Markus von der KirchenBezirksSozialarbeit, 
die natürlich auch die Kirchgemeinde mit ins 
Boot holen will. 

In der ersten Projektphase werden daher in 
Einzelgesprächen mit den Klienten (Woh-
nungslosenhilfe, Kleiderkammer, Tafel, Wär
mestube), Besucherinnen und Bewohnern aus 
dem Umfeld die Interessen, Wünsche, Talente 
und Fähigkeiten erfasst. Gezielte Einladungen, 
aber auch Informationsschreiben und persön-
liche Kontakte in die Stadt hinein sollen auf 
das Projekt aufmerksam machen, Presseinfor-
mationen werden es begleiten. Auch weitere 
Träger, wie das Soziokulturelle Zentrum „Alte 
Brauerei“ oder das Familienzentrum Anna-
berg, die über die Brennpunkte und Probleme 

TÜREN öffnen zur STADT
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im Stadtteil Bescheid wissen, werden zur Be-
darfslage befragt. Die Erkenntnisse aus die-
sen Gesprächen werden dann in einer zweiten 
Phase (Zielformulierung/ Maßnahmenplanung) 
mit den Akteuren vor Ort beraten: Mitglieder 
des Diakonieausschusses der Ev.-Luth. Kirch-
gemeinde Annaberg-Buchholz, Mitarbeiter/
innen der Beratungsdienste im „Haus der Dia-
konie“ sowie weitere Verantwortliche (z.B. Ab-
geordnete des Stadtrates und Mitarbeiter der 
Stadtverwaltung) und Vertreter der  Kirchge-
meinde denken über die konkrete Umsetzung 
nach. Grundsatz bei allem ist: Die Menschen 
müssen ihre Interessen und Wünsche selber 
mit Hand und Herz in die Tat umsetzen. Dazu 
erhalten sie alle nötige Unterstützung, aber sie 
müssen aktiv mit anpacken. 

Bereits jetzt ist klar, dass das Umfeld des  
„Hauses der Diakonie“ neu gestaltet werden 
soll. Gedacht ist an die Anlage eines Garten 
und Grillplatzes. Dazu könnte eine „Ideenkon-
ferenz“ einberufen werden, bei der die an der 
Umfeldgestaltung interessierten Menschen 
ihre eigenen Ideen einbringen und gemeinsam 
umsetzen.  

Auch Möglichkeiten zur kreativen Entfaltung 
und kulturellen Teilhabe wurden bereits ge-
wünscht: In kleinen Konzerten und Sing-

stunden werden musikalische  Fähigkeiten 
präsentiert und vielleicht findet sich auch 
ein/e Musiklehrer/in, der/die ehrenamtlich 
Instrumentalunterricht erteilt oder einen Chor 
anleitet. Auch der gemeinsame Besuch von 
kulturellen Veranstaltungen ist denkbar.
Ein großes Thema wird sicherlich die Allt
agsbegleitung und nachbarschaftliche Hilfe 
sein. Hier könnten z.B. jüngere Bewohner/
innen motiviert werden, älteren zu helfen, z.B. 
beim Einkaufen, Schneeräumen usw. oder es 
könnte eine Werkstatt eingerichtet werden, in 
der auf Basis nachbarschaftlicher Hilfe kos-
tenlos kleinere Reparaturarbeiten ausgeführt 
werden können. 

Und natürlich soll es um Lobbyarbeit gehen – 
Interessen und Rechte gegenüber Behörden 
und Verwaltung zu benennen und gemeinsam 
auch durchzusetzen. Hier soll Selbsthilfe 
einen großen Stellenwert haben. Oder all die 
unzufriedenen Eltern könnten sich zusam-
menzuschließen und für einen Spielplatz ein-
setzen, den es im gesamten weiterem Umfeld 
des „Hauses der Diakonie“ nicht gibt.
 
Ziel ist eine dauerhafte Struktur, die ein Mitei-
nander organisiert, das die Lebensbedingun-
gen der Menschen im Umfeld des „Hauses 
der Diakonie“ nachhaltig verbessert. 
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Der amerikanische Friedensnobelpreisträger 
Martin Luther King vertrat die Auffassung, 
dass  wir das Gleichnis vom barmherzigen 
Samariter sehr verkürzen, wenn es uns nur 
darum ginge, die Wunden der Ausgeplün
derten zu verbinden und Barmherzigkeit 
zu üben. Nächstenliebe im Sinn von Jesus 
verlange von uns auch „Räubernestbe
kämpfung“.

Konkret: Wir müssen uns um Wirtschafts- und 
Gesellschaftsstrukturen bemühen, die verhin-
dern, dass Menschen ausgebeutet werden 
und unter die Räder kommen. Nächstenliebe 
hat in dieser Lesart auch eine strukturelle und 
politische Dimension.

Das Projekt „Gemeinden für Gemeinwohl“ 
will die 12 Kirchgemeinden in der Region des 
Limbacher Pfarrkonvents dafür begeistern, 
sich gemeinsam mit der Diakonie wieder stär-
ker – auch im Rückblick auf ihren Einfluss zu 
Zeiten der friedlichen Revolution in der DDR 
– prägend in die Gesellschaft einzubringen. 
Ziel ist eine Wechselwirkung: Zusammenarbeit 
und Bereicherung zwischen gemeinwesenori-
entierten Arbeitsgruppen unterschiedlichster 
Motivation und den Kirchgemeinden. 

Der Treffpunkt DiakonieZentrum (DZ) in Lim
bach-Oberfrohna – ein Ableger der Kirchen
BezirksSozialarbeit Chemnitz – ist nicht nur 
eine Allgemeine Soziale Beratungsstelle, 

Gemeinden für Gemeinwohl 
im Limbacher Land  
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sondern hat sich von Anbeginn an als Be-
gegnungsort des evangelischen Glaubens 
verstanden. Er möchte mit seinen an den 
Bedürfnissen der Bewohner angepassten An-
geboten in eine ganze Region ausstrahlen und 
so evangelische Kirche erfahrbar machen. 
Arbeitskreise, die Bürgerforen zu den Themen 
vorbereiten, die den Bürgerinnen und Bürgern 
auf den Nägeln brennen, erhoffen sich durch 
die bessere Vernetzung mit den Kirchgemein-
den ein geschlosseneres und entschiedene-
res Auftreten in der Öffentlichkeit und auch 
gegenüber Politik und Verwaltung. Das DZ will 
sich entsprechend dem G2_Modell (gemein-
de- und gemeinwesenorientiertes Handeln) zu 
einer Koordinierungsstelle weiterentwickeln.

So soll das erste große Thema „Soziapolitik“ 
in einer Art Gehstruktur  in die Kirchgemein-
den hineintransportiert werden. Unter den 
aktiven Kirchgemeindegliedern besteht ein 
großes Interesse an gesellschaftspolitischen 
und sozialen Themen, das aber innerhalb 
der regulären Gemeindearbeit nur selten zur 
Sprache kommt oder diskutiert wird – dieses 
Ergebnis brachte eine Fragebogenaktion. 

So soll in einem ersten Schritt die Arbeit 
der bestehenden KBS-Bürgerforen in den 
Kirchgemeinden vorgestellt werden. Die 
Gemeindeglieder wiederum können sich 
fachlich und theologisch gut unterfüttert in 
den bereits bestehenden Bürgerforen und –
initiativen aktiv einmischen und so einerseits 

ihre Brückenfunktion in das Gemeinwesen 
hinein besser wahrnehmen und andererseits 
konfessionslosen Bürgerinnen und Bürgern 
ihre Ressourcen, Lebens- und Glaubenshal-
tung näher bringen und vermitteln. Im Grunde 
geht es darum, Menschen zueinander zu 
bringen, die sich für gleiche Ziele engagieren 
wollen, aber aufgrund ihrer unterschiedlichen 
„Herkünfte“ und „gesellschaftlichen Aufent-
haltsorte“ bisher nicht zueinander fanden, ja 
nicht einmal kennenlernten.
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In Dresdens Stadtteil Löbtau leben vorwie-
gend arme Menschen. Über die Hälfte aller 
Haushalte beziehen soziale Leistungen, über-
durchschnittlich viele Menschen leben allein 
und die Wohndauer im Quartier ist relativ 
gering. Umso wichtiger ist es für Neuhinzuge-
zogene oder bereits vereinsamte Menschen, 
sich schnell und umfassend über die Ange-
bote im Stadtteil zu informieren und damit am 
gesellschaftlichen Leben im Stadtteil teilha-
ben zu können. 

Bisher arbeiten dort im soziokulturellen Be-
reich nur wenige Akteure, darunter aber seit 
Jahrzehnten die KirchenBezirksSozialarbeit 
(KBS) und der Erwerbslosentreff „Emil“ der 
Stadtmission Dresden, der langzeitarbeits-
losen Menschen psychosoziale Betreuung 
anbietet. Die Kirchgemeinde „Frieden und 
Hoffnung“ hat es sich zur Aufgabe gemacht, 
offene Gemeindearbeit zu leisten und ihre 
Angebote in den Stadtteil hinein geöffnet.

Jetzt will die KBS eine neue Informations-
quelle einrichten: Und zwar „zeitgemäß“ eine 
Internetplattform in Form eines so genannten  
„Content-Management-Systems“ (CMS). Da-
rauf werden die Besucherinnen und Besucher 
alle wesentlichen Informationen, Angebote 
und Veranstaltungen über „ihren“ Stadtteil 
finden. Darüber hinaus möchte die Plattform 
nicht nur alle gesellschaftlichen Akteure und 
Anbieter  miteinander vernetzen, sie soll auch 
als Kommunikationsebene untereinander 
nutzbar sein. Dementsprechend wird sie über 
einen öffentlich zugänglichen und über einen 
geschützten Bereich verfügen.

Das Projekt ist eingebunden in die KBS 
Dresden-Mitte und hat ein Gremium ins 
Leben gerufen, das sich alle zwei Monate 
unter Beteiligung der Ortsamtsleiterin und 
einem Vertreter des Stadtplanungsamtes, der 
Kirchgemeinde und allen im Stadtteil agie-
renden Trägern unter ehrenamtlicher Leitung 
trifft. In das Projekt sind auch 15 ehrenamtlich 
Engagierte eingebunden. Die Internetplattform 
wird professionell von zwei Honorarkräften 
aufgebaut und hinsichtlich ihrer technischen 
Funktionsfähigkeit auch betreut und über-
wacht. 

Im Netz ein Netz für Löbtau
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